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Michael Aufhauser

Leben lieben. Aiderbichl

Sympathien
für Ungeliebte
Was heißt eigentlich „Flüsterer“?

Man könnte dahinter Geheimnis-
tuerei vermuten oder die Bezeichnung
sogar hämisch als Bluff verstehen. Ge-
meint ist aber schlicht und einfach, dass
Menschen, die sich als Tierflüsterer be-
zeichnen, einen ganz außergewöhnli-
chen Zugang zu Tieren haben. Kein
einseitigesSoufflieren, sonderneinege-
genseitige Wahrnehmung.
Krokodile leben seit über 230Millio-

nen Jahren auf unseremPlaneten. Sym-
pathieträger aus der Zeit der Dinosau-
rier allerdings sind heute nur ihre Plas-
tikversionen in Jurassic Parks. Ein rich-
tigerDinosaurier, wie es ihn heute noch
gibt, nämlich das Krokodil, ist uns un-
heimlich und ekelig. Deshalb gab es
auch kaum Tränen, als aufgrund der
SehnsuchtnachKrokotaschenundKro-
kodil-Accessoires Krokodile und Alli-
gatoren in den siebziger Jahrenkurz vor
dem Aussterben standen.
Dass jetzt der Krokodil-Flüsterer

Chito aus Costa Rica eine Lebensge-
meinschaftmit einemKrokodil gegrün-
det hat, könnte diesen nach wie vor be-
drohten Tieren noch zu ihrem verdien-
ten Status verhelfen. Der attraktive
Nervenkitzel, wennChito in seinerVor-
führung Poncho, dem Krokodil, ganz
nahekommt,könntedieMenschenüber
die Show hinaus aufmerksam machen.
Es kommt allerdings darauf an, was der
Zuschauer von demDargebotenenmit-
nimmt. Sonst ist es so wie mit den Del-
phinen imOzenarium. Erst schautman
sie sich an, findet sie toll und dann ge-
nießt man ein Thunfisch-Sandwich,
wohl wissend, dass Delphine als Bei-
fang bald ausgerottet sein werden.
Was ich vomKrokodil-Flüsterer jetzt

schon vermittelt bekommen habe, ist
die Bestätigung, dass wir auch diesen
wunderbaren Geschöpfen gegenüber

bisher arrogant und verständnislos wa-
ren. Und dass es fünf vor zwölf ist. Ha-
ben wir einmal den Lebensraum dieser
Tiere vernichtet, können wir ihnen bes-
tenfalls noch ein „Servus“ zuflüstern.
Jetzt droht, was Kometeneinschläge
und dramatische Klimaveränderungen
nichtgeschaffthaben–nämlichdieend-
gültige Ausrottung. Dessen sollte sich
unsere materiell geprägte Gesellschaft
bewusst sein.
Das Tierflüstern kennt natürlich

Grenzen. Auch ein Krokodil hat ein
Recht darauf, inWürde so zu leben,wie
es von der Schöpfung oder der Evoluti-
on vorgesehen ist: Ein Leben mit Art-
genossen an stillen Orten.
WermitTieren„flüstert“, solltedabei

nichtnurVeränderungenanstreben,die
unsMenschennutzen.BeimPferdeflüs-
tern z.B. erreichen, dass sich ein nervö-
ses Pferd leichter verladen lässt. Oder
bei einemHund,dass er folgsamerwird.
Wer die außergewöhnliche Begabung
hat, Tiere zu verstehen, könnte sein Ta-
lent einsetzen, um ein besseres Ver-
ständnis zwischen Mensch und Tier zu
erreichen.

In Florida entdeckte Michael Aufhauser
kürzlich diesen Alligator
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Bürgeranwalt

Ein Mann steht bis zur Tail-
le im Sumpfwasser.Hinter
ihm nähert sich langsam

ein siebenMeter langesKroko-
dil. Plötzlich dreht sich der
Mann um, sieht dem Krokodil
in die Augen und sagt ruhig:
„Give me five, Pocho!“ Die
Panzerechse gibt kumpelhaft
Flosse.Dann raufen die beiden
wie zwei Halbstarke.
Pferdeflüsterer waren ges-

tern – hier kommt eine wahre
Geschichte mit entschieden
mehr Biss! Anstatt einen wil-
den Hengst zu zähmen, bevor-
zugt Chito aus Costa Rica das
Schlammcatchen mit einem
ausgewachsenen Krokodil.
„PochoistmeinbesterFreund“,
erzählt der Krokodil-Flüsterer,
während er das 500-Kilo-
Raubtier ausgiebig am Bauch
krault. „Er sieht mir in die Au-
gen, attackiert mich aber nicht.
Für jeden anderen jedoch wäre
es lebensgefährlich, ins Wasser
zu gehen und ihm auf Augen-
höhe zu begegnen.“
Die ungewöhnliche Freund-

schaft zwischen Chito und
Pocho beginnt vor über 20 Jah-
ren.DerFischerfindetdasKro-

kodil angeschossen und dem
Tode nah im Parismina River
an der Ostküste Costa Ricas.
Kuhfarmer haben demTier ins
Auge geschossen und es ein-
fach liegen gelassen. Chito
überlegt nicht lange. Zusam-
men mit ein paar Leuten hievt
er das Reptil ins Boot und
bringt es zu sich nach Hause.
„Pocho war schwach, stark ab-
gemagert und wog nur um die
70 Kilogramm. Ich fütterte ihn
sechs Monate lang mit Hühn-
chen und Fisch und versorgte

ihn mit Medikamenten. Dabei
wich ich nicht von seiner Seite
und schlief sogar neben ihm.
Ichwollte, dass er weiß, dass er
nicht alleine ist und nicht alle
Menschen böse sind“, erinnert
sich der 52-Jährige.
Das erste Mal spürt Chito,

dass dieses Krokodil zahm
werden könnte, als er es noch
während der Genesung in den

kleinen
See vor
seinem
Haus ent-

lässt und Pocho ihm folgt. Es
dauert allerdings Jahre, bis das
Vertrauensverhältnis so weit
ist, dass sich Chito ihm gefahr-
los nähern kann. Mit viel Ge-
duld und Zeit beginnt er mit
Pocho zu arbeiten. „Ich spielte
ein bisschenmit ihm und er be-
gann auf seinen Namen zu hö-
ren“,soChito,dermitrichtigem
Namen eigentlich Gilberto
Shedden heißt. Freunde gaben
ihmdenSpitznamen, der soviel
wie „Tarzan von Costa Rica“
bedeutet.
Als sichChito schließlichdas

ersteMal zudemKaltblüter ins
Wasser traut, wagt seine Fami-
lie kaum hinzusehen. Aus
Rücksicht verschiebt Chito sei-

ne Badetouren mit Pocho
einfachaufdieNächte.Vier
Jahre vergehen, in denen
Chito seinem schuppigen
Freund sogar kleineKunst-
stücke beibringt.
Schließlich überreden

ihnFreundeundFamilie zu
eineröffentlichenShow. In-
zwischen schwimmt und
spielt Chito vor Publikum
mitPocho imSee inderNä-
he seines Hauses in Sarapi-

qui.Eine richtigeAttraktion ist
das urige Pärchen geworden.
Doch Chito verlangt nur ein
paar bescheidene Dollar für
seine Show. Er sei schließlich
sein Freund undmöchte Pocho
nicht ausbeuten oder ihm das
Gefühl geben, ein Sklave zu
sein. Seine Fähigkeit, die Kör-
persprache der Krokodile zu
verstehen, funktioniert auch
bei anderen Krokodilen. Des-
halb ist Chito auch immer wie-
dergefragt,wennes imLandzu
Krokodilzwischenfällen
kommt und Menschen gebor-
gen werdenmüssen.Wie ermit
den Urtieren kommuniziert,
bleibt allerdings noch sein Ge-
heimnis. BETTINA KELM

■ Pocho ist ein Spitzkro-
kodil (Crocodylus acutus),
gehört zur Familie der
Echten Krokodile und da-
mit zu den größten Kro-
kodilarten der Erde.

■ Erkennungsmerkmal
dieser Familie ist eine
Einbuchtung vorne auf
beiden Seiten des Ober-

kiefers zur Aufnahme
des jeweils vierten Unter-
kieferzahns. So bleiben
die langen Zähne auch
bei geschlossenem Maul
sichtbar.

■ Echte Krokodile wach-
sen ihr Leben lang und
können bis zu 100 Jahre
alt werden.

■ Die größte Bedrohung
für Krokodile ist der
Mensch, der sie rück-
sichtslos gejagt hat –
früher zur Fleischgewin-

nung, später war vor al-
lem ihre Haut (Krokodil-
leder) für die Herstellung
von Taschen und Schu-
hen begehrt. So wurden
viele Arten an den Rand
des Aussterbens ge-
bracht.

■ Spitzkrokodile stehen
heute auf der Roten Lis-

te der vom Aussterben
bedrohten Reptilienar-
ten.

■ Besonders von der
Jagd betroffen waren
Mississippi-Alligator und
Nilkrokodil; heute ste-
hen wildlebende Kroko-
dile unter Schutz. Für
die menschliche Nut-

zung werden Krokodile
in Krokodilfarmen auf-
gezogen.

■Wunder-Blut: Krokodi-
le sind in der Lage, Ver-
letzungen, ja sogar den
Verlust einer ganzen Ex-
tremität auch in Brack-
wasser ohne Infektion zu
überleben.
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Typisch

Der Krokodil-Flüsterer

Gilberto Shedden alias Chito aus Costa Rica ist vermutlich der einzige Mensch auf der Welt, der einem Krokodil den Bauch kraulen darf Fotos (3): Frank Wirth

DerTarzan von Costa Rica versteht die Körpersprache der Reptilien
Wer den Krokodilflüsterer und
die artenreiche Natur Costa
Ricas live erleben möchte:
Verschiedene Reiseveranstalter
bieten inzwischen einen
Besuch bei Chito und Pocho
im Rahmen eine Rundreise an.
www.faunareisen.de
www.costa-rica-expedition.com

Liebe und Geduld waren nötig, bis sich Chico dem Reptil so nähern
durfte, ohne Angst vor den tödlichen Zähnen haben zu müssen


